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Mit dieser konzeptionellen Grundlage werden Ziele, Inhalte und Akteure des landesweiten Vor-
habens STAR dargestellt. Es ist Teil des Vorhabens, beschriebene Inhalte, insbesondere Metho-
den und Instrumente sowie (neue) Schnittstellen, in der praktischen Umsetzung zu erproben.
Im Verlauf soll Gberprift werden, inwieweit Anpassungen, Ausgestaltungen und/oder Konkreti-
sierungen notwendig sind. Erganzende Definitionen und/ oder Verfahrensausgestaltungen sind
Teil der konzeptionellen (Weiter-)Entwicklung im Prozess der Erprobung. Das gilt u.a. fur die
Elemente ,,Berufswegekonferenz*“ und ,,Berufswegeplanung“. Anpassungen des Konzeptes wer-
den auf der Basis von Erfahrungswerten aus den Koordinierungsstellen, den Schulen und der
Agenturen fur Arbeit in der Steuerungsgruppe beraten und dem Beirat zur Entscheidung emp-
fohlen. Ziel des Vorhabens STAR ist es, hier als ein Ergebnis landesweit abgestimmte und ver-
bindliche Verfahrensvorschlage zu vereinbaren.
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1 Kurzdarstellung

1.1 Ausgangslage

Fir (schwer-)behinderte Schilerinnen und Schiler mit sonderpadagogischem Fdérder-
bedarf, insbesondere in den Férderschwerpunkten Kdérperliche und motorische Entwick-
lung sowie Geistige Entwicklung, scheint ein Einstieg in den Arbeitsmarkt fast unmag-
lich. Die berufliche Perspektive dieser Zielgruppe ist in der Regel die Werkstatt fur be-
hinderte Menschen. Hier besteht im Sinne der UN-Konvention ein hoher Optimierungs-
bedarf, um die gleichberechtigte Teilhabe in einem integrativen und fiir Menschen mit
Behinderungen zuganglichen Arbeitsmarkt zu ermdglichen.

Im Zuge des sich ,verscharfenden®™ Arbeitsmarktes (Globalisierung der Markte, Abbau
von Einfacharbeitsplatzen, aktuelle Finanzmarktkrise), einer steigenden Anzahl von
jungen Menschen, die auf den Arbeitsmarkt drangen, und mit der Forderung der UN-
BRK nach gleichberechtigter Teilhabe in allen Lebensbereichen ist das Thema Ubergang
von der Schule in den Beruf auch fir (schwer-)behinderte Jugendliche in den letzten
Jahren verstarkt in den Fokus gerlickt. Die Angebote der Berufsorientierung und Vorbe-
reitung auf den Arbeitsmarkt sind in vielen Fallen - sowohl in der Schule als auch im
direkten Anschluss an die Schule - nicht ausreichend vernetzt: Sehr haufig werden ver-
schiedene MaBnahmen und Projekte durchgefihrt, die noch nicht genligend aufeinan-
der bezogen und mit den Partnern der freien Wirtschaft und den Mdglichkeiten des ers-
ten Arbeitsmarktes abgestimmt sind. An den Schnittstellen zwischen den jeweils ,zu-
standigen™ Partnern im Prozess der beruflichen Eingliederung (Schilerinnen und Schi-
ler, Eltern, Schule, Agentur flr Arbeit, Integrationsfachdienst und Wirtschaft) kommt
es immer wieder zu Informationsverlusten.

Eine Vielzahl an beruflichen Orientierungs- und QualifizierungsmaBnahmen hat sich
entwickelt, Angebote und Anbieter sind schwer Uberschaubar. Insbesondere Schilerin-
nen und Schuiler aus Foérderschulen mit dem Férderschwerpunkt Geistige Entwicklung
sowie Koérperliche und motorische Entwicklung und ihre Eltern entscheiden sich u.a.
auch deshalb nicht selten fur den ,sicheren™ Weg in die Werkstatt flir behinderte Men-
schen (WfbM). Andererseits fordern insbesondere Eltern von integrativ beschulten
Schuilerinnen und Schuilern im Sinne der UN-BRK die gleichberechtigte Teilhabe an Bil-
dung und Ausbildung, Qualifizierung und Beschaftigung fur ihre Kinder im reguldren
Arbeitsmarkt ein.

Damit die betriebliche Eingliederung flir (schwer-)behinderte Schilerinnen und Schiler
gelingt, bedarf es einer frihzeitigen, intensiven und kontinuierlichen individuellen Un-
terstlitzung und Begleitung an der Schwelle von der Schule ins Berufsleben. Dabei ist
es notwendig, die durch Kompetenzanalysen, Beurteilungen und Gutachten gewonne-
nen Erkenntnisse der verschiedenen Akteure besser aufeinander abzustimmen und im
Rahmen der Berufswegeplanung zusammenzufiihren. Es bedarf einer verbindlichen Zu-
sammenarbeit aller am beruflichen Eingliederungsprozess beteiligten Personen und In-
stitutionen, die sich an landesweit zu entwickelnden systematischen Verfahrensstruktu-
ren und Instrumenten orientiert.




1.2 Ziele und Zielgruppe

Grundsatzliches Ziel des landesweiten Vorhabens ,STAR - Schule trifft Arbeitswelt - zur
Integration (schwer-)behinderter Jugendlicher’ ist es, auf der Basis eines beruflichen
Orientierungsverfahrens schon ab der 8. Klasse anzustreben, mehr Jugendliche der
Zielgruppe Schilerinnen und Schiler mit sonderpadagogischem Fdrderbedarf in den
Foérderschwerpunkten Geistige Entwicklung, Héren und Kommunikation, Koérperliche
und motorische Entwicklung, Sehen und Sprache in betriebliche Beschaftigung und
Ausbildung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu bringen. Dies schlieBt integrativ be-
schulte Jugendliche mit o.g. Férderschwerpunkten ein.

Schilerinnen und Schuiler mit den Férderschwerpunkten Lernen sowie Emotionale und
soziale Entwicklung sind Zielgruppe der parallel zu STAR angelegten Landesinitiative
,ILJA -Integration lernbehinderter Jugendlicher in Ausbildung und Arbeit'.

Um die Integration in Ausbildung und Arbeit auBerhalb von Werkstatten flr behinderte
Menschen fur die Zielgruppe von STAR zu erhéhen, sollen insbesondere folgende
Schwerpunkte gesetzt werden:

e Weiterentwicklung der Berufsorientierung vor allem unter Einbezug der Wirt-
schaft und der Mdglichkeiten des allgemeinen Arbeitsmarktes im Ubergang
Schule-Beruf.

e Verstarkte und verbesserte Kooperation und Vernetzung der Akteure und ihrer
Ressourcen (landesweit und regional) auf allen Ebenen (strukturell und individu-
ell) im Hinblick auf Verbindlichkeit, Effizienz und Nachhaltigkeit.

e Berlcksichtigung geschlechtsspezifischer Erfordernisse im Sinne des Gender
Mainstreaming sowie Berucksichtigung der Bedarfe von Schilerinnen und Schi-
lern mit Migrationshintergrund als Querschnittsziel.

Als Teilziele sind auf den jeweiligen Ebenen angestrebt:

Strukturelle Ebene:

e (Weiter-)Entwicklung eines verbindlichen Systems der Berufswegeplanung in der
Zusammenarbeit der relevanten Akteure (Schulen, Rehaberatung, Landschafts-
verbande/Integrationsfachdienste und Unternehmen]. Unter Bericksichtigung
regionalspezifischer Bedingungen/Ausgangslagen sollen in Rahmenabstimmung
der Ressorts (Ministerium flr Arbeit, Integration und Soziales, Ministerium fir
Schule und Weiterbildung, Regionaldirektion Nordrhein-Westfalen der Bundes-
agentur flr Arbeit, Landschaftsverbande / Integrationsamter) landesweit struk-
turelle Rahmenbedingungen (weiter-)entwickelt und vereinbart werden.

e Identifizierung der Schnittstellen und Verbesserung der Synergieeffekte

e Entwicklung und verbindliche Vereinbarung von , Ubergabestrukturen“ (z.B. Be-
rufswegekonferenzen)

e Erstellung und EinfUhrung einheitlicher Kompetenzfeststellungs- und Kompe-
tenzentwicklungsverfahren unter Berucksichtigung vorhandener Instrumente
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Durchflihrung verbindlicher Betriebspraktika (2 Jahre vor Schulentlassung; vgl.
Vorgaben fiir den schulischen Bereich im ,,BO-Erlass" vom 21.10.2010)".

Entwicklung und Einflihrung eines einheitlichen Datensystems, vor allem bezo-
gen auf ein nachhaltiges Qualitdtsmanagement unter Beriicksichtigung des Da-
tenschutzes (u.a. auch parallel zum Vorhaben ILJA fir die lernbehinderten Schu-
lerinnen und Schiler).

Know-How-Transfer unter Einbeziehung von Beispielen guter Praxis (z.B.
Schneeballkonferenzen, Verfahrens- und Instrumentendokumentation).

Institutionelle Ebene:

Weiterentwicklung der institutionellen Prozesse und Organisationsablaufe zwischen
Schulen, Agenturen flr Arbeit, Betrieben und Integrationsfachdiensten (gemeinsame
Qualitatssicherung und -entwicklung):

Ausbau/Verbesserung der Kooperation zwischen Schulen und betrieblichen Part-
nern (u.a. Betriebspatenschaften, Betriebspool).

Intensivierung der Zusammenarbeit mit Eltern/Erziehungsberechtigten oder an-
deren Bezugspersonen zur verstarkten Mitwirkung am Berufswahlprozess - unter
besonderer Berilicksichtigung der Eltern mit Migrationshintergrund.

Qualifizierung des Personals (tlw. auch professionslibergreifend) im Hinblick auf
fachliche Fragen wie auch zu Fragen der Kooperation und Organisationsentwick-
lung.

Individuelle Ebene:

Durchfiihrung einheitlich abgestimmter Kompetenzfeststellungs- und Kompe-
tenzentwicklungsverfahren? unter Beriicksichtigung der Férderschwerpunkte fiir
alle Schuilerinnen und Schiler spatestens 2 Jahre vor Schulentlassung.

Entwicklung einvernehmlich vereinbarter Auswahlkriterien® zur Identifizierung
der Schilerinnen und Schuler, flir die die Perspektive einer betrieblichen Be-
schaftigung bzw. Ausbildung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt in Frage kommt.

Individuelle Begleitung und Férderung (Case-Management/Coaching) dieser
Schilerinnen und Schiler bis zur individuell bestméglich erreichbaren betriebli-
chen Qualifizierung, Beschaftigung und/oder Ausbildung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt und ggf. auch daruber hinaus.

! Grundlage der schulischen Berufsorientierung ist der Runderlass ,Berufs- und Studienorientierung" vom 21.10.2010 (BASS 12 — 21 Nr.
1), der die Regelaufgaben beschreibt, die auch Betriebspraktika einschlielen (s. Pkt. 6). Dem Erlass liegt die Rahmenvereinbarung
zwischen MSW und Regionaldirektion NRW der Bundesagentur fir Arbeit Gber die ,Zusammenarbeit Schule - Berufsberatung” vom 17.
September 2007 zu Grunde. Daraus resultieren die individuellen Kooperationsvereinbarungen zwischen einzelnen Férderschulen und
dem Team Reha/SB der regionalen Agentur fur Arbeit und der von der Stiftung Partner fur Schule zusétzlich zur Berufsorientierung um-
gesetzten Initiative ,Zukunft fordern” (modulare Unterstiitzungsangebote zur ,Vertieften Berufsorientierung” in NRW des MSW, des MAIS
und der Regionaldirektion NRW der BA).

2 % | etztentscheidung / Verantwortlichkeit liegt bei der Projektleitung




A
SOSEESTAR

Die Betriebe erhalten ebenfalls Beratung und Unterstlitzung wahrend des ge-
samten Prozesses.

1.3 Ansadtze, Aktivitaten und MaBnahmen

Im Sinne dieser Zielsetzung sollen die bislang verwendeten Verfahren aller beteiligten
Akteure in gemeinsamer Absprache sowohl auf Landesebene als auch regional fortent-
wickelt und vernetzt werden.

Insbesondere sollen folgende Elemente (weiter-)entwickelt werden:

Bestandserhebung der fiir die Zielsetzung relevanten, bereits existierenden Ver-
fahren, Strukturen, Netzwerke in den Regionen, um regionale Entwicklungs-
schwerpunkte zu definieren.

Hohere Betriebsnahe der Berufsorientierung (Praktika, Betriebserkundungen
etc.) sowie ggfs. der Berufsvorbereitung.

Integrierte Berufswegeplanung ab Klasse 8, durch die die Ansatze und MaBnah-
men in jeweiliger Verantwortung von Schule und Agentur flir Arbeit sowie des
Integrationsfachdienstes (IFD) in der Strukturverantwortung der Landschafts-
verbande/Integrationsamter zur beruflichen Integration der Jugendlichen syste-
matischer aufeinander bezogen werden sollen.

Einrichtung von regelmaBigen Berufswegekonferenzen, auf denen u. a. Abspra-
chen zur Berufswegeplanung getroffen und eine breitere Basis flir konkrete For-
derentscheidungen gewonnen werden kdénnen.

Verstarkung der Kooperation mit Betrieben, u.a. durch den Aus- und Aufbau
von Arbeitgeberpools (z.B. Datenbank, Schul-Patenschaften, Serviceangebote
fur Betriebe).

Einrichtung regionaler Netzwerkkonferenzen mit dem Ziel, die vorhandenen
Ressourcen der Berufsorientierung fur die Zielgruppe nutzbar zu machen und
diese auch auf der regionalen Ebene besser zu integrieren. Hier wird der Auf-
und Ausbau verbindlicher, effizienter und nachhaltiger regionaler Kooperations-
strukturen gestaltet (u.a. Initiierung von ,runden Tischen®, bzw. Einbindung in
bestehende Netzwerke, z.B. Regionale Bildungsnetzwerke

Nachhaltigkeit und Transfer sollen u. a. erreicht werden durch:

o Fachveranstaltungen/Werkstattgesprache zum Erfahrungsaustausch und
Wissenstransfer mit Lehrkraften, Eltern, Beratungsfachkraften Reha/SB,
Integrationsfachdiensten, Betrieben.

o Dokumentation des Prozesses in den Modellregionen in einem ,,Wegwei-
ser zum Beruf", der als Grundlage und Leitlinie fir die weitere Umset-
zung in NRW und die landesweite Rahmenabstimmung im Hinblick auf die
Entwicklung verbindlicher Instrumente und Verfahren im Ubergangsmana-
gement dienen kann.
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1.4 Projektphasen, Zeitplan und Pilotregionen

In der im Dezember 2009 bewilligten 1. Forderphase (20 Monate) sollen konkret fol-
gende Aktivitaten in 2 Zeitabschnitten umgesetzt werden:

Im 1. Zeitabschnitt vom 01.12.2009 - 29.02.2011 erfolgt im jeweiligen Landesteil

e eine Bestands- und Bedarfsanalyse (,Landkarte") zur Erhebung aller regional
vorhandenen Instrumente und MaBnahmen zur Unterstiitzung des Ubergangs fiir
die STAR-Zielgruppe. Diese bildet die Grundlage zur landesweiten Entwicklung
eines bedarfsgerechten Aus- und Aufbaus von regionalen Vernetzungsstrukturen
und flr die Feststellung des regionalen Personalbedarfs an Case-Managerinnen
bzw. Case-Managern,

e die prozessorientierte Umsetzung und Erprobung der o0.g. MaBnahmen und Akti-
vitaten in zwei Pilotregionen pro Landesteil durch Regionale Koordinatorinnen
und Koordinatoren und Case-Managerinnen bzw. Case-Manager.

Modellregionen sind:

die Region Kreis Siegen-Wittgenstein/Kreis Olpe (LWL)
die Region Bochum/Herne (LWL)

die Region Ménchengladbach/Neuss (LVR)

die Region Bonn/Rhein-Sieg-Kreis (LVR)

Im 2. Zeitabschnitt vom 01.03.2011 - 31.07.2011 sollen

e die landesweite Implementierung erfolgreicher Verfahren und Strukturen vorbe-
reitet und

e weitere Kreise/Kreisfreie Stadte fur die Umsetzung von STAR in einer vorgese-
henen 2. Férderphase gewonnen werden.

Es ist Ziel, innerhalb der Férderphase 2 vom 01.08.2011 bis voraussichtlich 31.07.2013
den Prozess des Ausbaus und der Vernetzung strukturwirksamer Aktivitaten auf Lan-
desebene zu vervollstandigen. Im Rahmen der bundes- und landesweiten Entwicklun-
gen zum Ausbau eines zielgruppenibergreifenden Ubergangssystems sollen die bishe-
rigen Erkenntnisse und Erfahrungen in STAR und STARTKLAR!plus genutzt werden, um
die EinfiUhrung einer systematischen Berufsorientierung flir (schwer-)behinderte Ju-
gendliche auf Basis unabhangiger landesweiter Regelfinanzierungs- und Kooperations-
strukturen auBerhalb der ESF-Férderung zu entwickeln. Dabei sollen insbesondere die
Mittel des Bundesprogrammes Initiative Inklusion fir einen flachendeckenden Ausbau
in NRW genutzt werden
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1.5 Beteiligte Landesakteure und landesweite Bedeutung

1.5.1 Beteiligte Landesakteure

STAR wird vom nordrhein-westfalischen Arbeitsministerium aus Mitteln des Landes und
des Europdischen Sozialfonds (ESF) und durch Ausgleichsabgabemittel der Land-
schaftsverbande Rheinland und Westfalen-Lippe als Projekttrager finanziert. In enger
Kooperation mit dem Ministerium fur Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-
Westfalen und der Regionaldirektion NRW der Bundesagentur fur Arbeit soll mit verein-
ten Kraften das Ziel erreicht werden, die Rahmenbedingungen zu optimieren und die
Chancen der Jugendlichen flr den Berufseinstieg zu erhéhen.

Die Vernetzung mit den Moglichkeiten der freien Wirtschaft und die Einbindung in
kommunale Entwicklungsprozesse haben dabei einen besonderen Stellenwert und wer-
den u.a. Uber die Beteiligung im Landesbeirat sichergestellt.

1.5.2 Landesweite Bedeutung

STAR hat mit seinem strukturellen Ansatz eine landesweite Bedeutung. Es besteht ein
hohes Interesse aller Akteure an strukturwirksamen Aktivitdten im Bereich Ubergang
Schule-Beruf flir (schwer-)behinderte Schilerinnen und Schiiler, die die vorhandenen
Bedarfe identifizieren sowie bereits bestehende Aktivitaten systematisch ausbauen und
vernetzen.

Zur Rahmenabstimmung wurde daher am 05.02.2010 eine ,Vereinbarung der Landes-
akteure" unterzeichnet, die die Ziele, Aufgaben und Aktivitaten sowie die jeweiligen
Verantwortungsbereiche des landesweiten Vorhabens STAR beschreibt (vgl. 1.6 u.1.7).

Wenn an der Schnittstelle Schule-Beruf die betriebsnahe Berufsorientierung frihzeitig
einsetzt und auf der strukturellen Ebene Rahmenbedingungen abgestimmt sind, kén-
nen Perspektiven auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt entwickelt und ergriffen werden,
die dem Automatismus Férderschule-Werkstatt fir behinderte Menschen entgegen wir-
ken.

DarlUber hinaus geht es auch darum, in Nordrhein-Westfalen ein zielgruppenibergrei-
fendes Gesamtsystem im Ubergang von der Schule in den Beruf fiir junge Menschen
aufzubauen und zu verstetigen, das Schuilerinnen und Schiler mit besonderen Férder-
bedarfen, also auch Jugendliche mit sonderpadagogischen Férderbedarfen und (oder
(Schwer-)Behinderungen einschlieBt, aber auch ihre unterschiedlichen Bedulrfnislagen
gezielt berlicksichtigt. Somit leistet STAR auch auf der strukturellen Ebene einen Bei-
trag zur Umsetzung inklusiver Ziele als Teil eines Gesamtsystems, in dem bislang weit-
gehend getrennte Systeme auf Landes- und regionaler Ebene zusammengefiuhrt wer-
den sollen.

STAR hat zudem eine Bedeutung auf Bundesebene im Zusammenhang mit der Umset-
zung der Beschllisse der Arbeits- und Sozialministerkonferenz (ASMK) zur Weiterent-
wicklung der Eingliederungshilfe. Flankierend zur Vorbereitung einer Reformgesetz-
gebung hat Nordrhein-Westfalen neben anderen Landern, die ebenfalls Modelle zur Ein-
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fihrung eines beruflichen Orientierungsverfahrens zur Verbesserung des Ubergangs
Schule-Beruf flr (schwer-)behinderte Jugendliche erproben, Erfahrungen aus STAR in
die entsprechende Bund-Lander-Arbeitsgruppe eingebracht.

1.6 Organisationsstruktur

1.6.1 Beirat

Zur Abstimmung der strukturwirksamen Aktivitaten auf Landesebene wird ein Beirat
mit allen relevanten Akteuren gebildet. In diesem Beirat sind Vertreterinnen und Ver-
treter des Ministeriums flr Arbeit, Integration und Soziales, des Ministeriums fir Schu-
le und Weiterbildung, der Regionaldirektion Nordrhein-Westfalen der Bundesagentur fur
Arbeit und der beiden Landschaftsverbande sowie je ein Vertreter der Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerseite und der kommunalen Spitzenverbande vertreten.

Der Beirat erhalt insbesondere alle relevanten Informationen zur Umsetzung des Vor-
habens, zu den erzielten strukturwirksamen Ergebnissen und zu den erreichten Meilen-
steinen. Er berat weitere Aktivitaten und gibt Empfehlungen zur Steuerung des Vorha-
bens und fir die ressortiibergreifende Rahmenabstimmung. Verdéffentlichungen zu pro-
jektbezogenen landesweiten Ergebnissen und Konsequenzen werden im Beirat abge-
stimmt.

Eltern-, Selbsthilfe- und Dachverbande sollen ebenso wie weitere behindertenpolitische
Gremien regelmaBig informiert werden, insbesondere mit den Elternverbanden wird
eine intensive Zusammenarbeit angestrebt.

1.6.2 STAR-Steuerungsgruppe

In der Steuerungsgruppe STAR sind Mitglieder des Ministeriums flr Arbeit, Integration
und Soziales (MAIS), des Landschaftsverbandes Rheinland (LVR), des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe (LWL), des Ministeriums flr Schule und Weiterbildung (MSW),
der Regionaldirektion Nordrhein-Westfalen der Bundesagentur fir Arbeit (RD) auf der
Fachebene sowie die G.I.B, die im Auftrag des MAIS das Vorhaben STAR fachlich be-
gleitet und berat, vertreten.

Die anstehenden konkreten Umsetzungsschritte, ggf. notwendige Problemlésungen in
den Regionen sowie die Ergebnissicherung werden in der Steuerungsgruppe abge-
stimmt. Die Steuerungsgruppe STAR bereitet die Sitzungen des Beirates vor, unterbrei-
tet Vorschlage zur weiteren Umsetzung und stimmt die Schritte zur Umsetzung der
Beiratsbeschlisse mit den Koordinierungsstellen ab.

1.6.3 Koordinierungsstellen
In der Koordinierungsstelle sind eine Leitung und drei Koordinatorinnen bzw. Koordina-

toren pro Landesteil unmittelbar beim jeweiligen Landschaftsverband angesiedelt. Die
Koordinierungsstellen sind fir die Umsetzung des Projektes im jeweiligen Landesteil
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verantwortlich und arbeiten eigenstandig in enger Abstimmung mit der Projektsteue-
rungsgruppe und dem Beirat. Sie haben die Aufgabe, die strukturellen Ziele umzuset-
zen, d.h. die Grundlagen fir die vernetzten Aktivitaten zu schaffen, Ergebnisse zu si-
chern und insbesondere fir Transfer und Nachhaltigkeit zu sorgen. Gegenlber den Ca-
se-Managerinnen und Case-Managern nehmen die Koordinierungsstellen die fachliche
Steuerung wahr.

1.6.4 Case-Management-Stellen

Die Case-Managerinnen bzw. Case-Manager (mit einem Beschéaftigungsvolumen von
insgesamt 3 Vollzeitstellen pro Landesteil) sind bei den zugeordneten Integrationsfach-
diensten (IFD) angesiedelt. Sie haben die Aufgabe, die Schilerinnen und Schiler der
definierten Zielgruppe im Berufswahlprozess ihrem abgestimmten Férderplan entspre-
chend individuell zu unterstlitzen und zu begleiten.

Das Ziel ist, auf der individuellen Ebene Beschaftigungs- oder Ausbildungsreife zu for-
dern. Sie arbeiten dazu mit den Jugendlichen, den Eltern und Erziehungsberechtigten,
den Lehrerinnen und Lehrern, den Beratungsfachkraften Reha/SB und weiteren rele-
vanten Kooperationspartnern zusammen. Die Case-Managerinnen und Case-Manager
unterliegen der Dienst- und Fachaufsicht des jeweiligen Trdagers. Die fachliche Steue-
rung erfolgt durch die Koordinierungsstellen.

1.7 Rollen und Aufgaben in der schulbezogenen, regionalen Zusammenarbeit

Die Rollen und Aufgaben der Beteiligten aus Agenturen flr Arbeit, ARGEn, zugelasse-
nen kommunalen Tragern nach dem SGB II, Integrationsfachdiensten (IFD) und Schu-
len bleiben grundsatzlich unberthrt:

e Die Beratungsfachkrifte Reha/SB der Bundesagentur fur Arbeit nhehmen die
Aufgaben nach §§ 29ff und §§ 97ff SGB III in Verbindung mit §19 SGB III und
nach §104 SGB IX wahr und treffen die Entscheidungen Uber entsprechende
FérdermaBnahmen unter Einbeziehung der Erkenntnisse der Berufswegekonfe-
renzen. Die Entscheidung im Verfahrensprozess ,Teilhabe am Arbeitsleben' ob-
liegt den Beratungsfachkraften Reha/SB der BA bzw. dem jeweils zustdandigen
Reha-Trager: Sind zur beruflichen Integration Leistungen zur Teilhabe am Ar-
beitsleben erforderlich, liegt die Beratungs- und Entscheidungsverantwortung
beim zustandigen Reha-Trager.

e Die Lehrenden der Schulen beziehen auf der Grundlage des ,BO-Erlasses"
(s.S.3) Fragen der Berufsorientierung und gegebenenfalls der Fdérderung der
Ausbildungs- und/oder Arbeitsmarktreife in ihre individuelle Férderplanung im
Sinne einer integrierten Berufswegeplanung systematisch ein. Bei der integrier-
ten Berufswegeplanung ab Klasse 8 sollen die Ansatze und MaBnahmen in jewei-
liger Verantwortung von Schule und Agentur flr Arbeit sowie des Integrations-
fachdienstes (in der Strukturverantwortung der Landschaftsverbande / Integrati-
onsamter) zur beruflichen Integration der Jugendlichen systematisch aufeinan-
der bezogen werden.
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Die Case-Managerinnen und Case-Manager in STAR lbernehmen eine
Dienstleistungsfunktion zur Initiierung und Unterstlitzung dieser Prozesse. Sie
sind bei den Tragern der Integrationsfachdienste (IFD), die entsprechend §8§
109ff SGB IX tatig sind, zusatzlich fir die Aufgaben im Rahmen von STAR einge-
stellt. Im Fokus ihrer Aufgabe steht die individuelle Begleitung (Coaching) der
Schilerinnen und Schiler insbesondere an der Schnittstelle zur freien Wirtschaft.

Die Koordinierungsstellen (je 1 pro Landschaftsverband mit 1 Leitung, 3 Ko-
ordinatorinnen/Koordinatoren) initiieren und unterstiitzen insbesondere den Auf-
bau regionaler Kooperationsstrukturen und den Abstimmungsprozess mit den
Landesakteuren zur Entwicklung eines verbindlichen Ubergangssystems auf Lan-
desebene.

Als Eckpunkte der schulbezogenen und regionalen Zusammenarbeit gelten:

Die Schulen bendétigen zur Teilnahme an STAR einen entsprechenden Beschluss
der Schulkonferenz.

Die Teilnahme der Schilerinnen und Schiiler an STAR ist freiwillig und wird mit
den Schilerinnen und Schilern und Eltern/Erziehungsberechtigten schriftlich
vereinbart.

Der individuelle Foérderbedarf und die daraus resultierende Berufswegeplanung
werden auf der Grundlage gemeinsam vereinbarter Kriterien von einem Bera-
tungs- und Foérderteam (Beratungsfachkrafte Reha/SB, Lehrende, Case-
Managerinnen/Case-Manager, Schulsozialarbeiterinnen/-sozialarbeiter) beschrie-
ben und in Abstimmung mit Jugendlichen und Eltern in einem Fdérderplan doku-
mentiert. Die Case-Managerinnen/Case-Manager, Schule, Arbeitsagentur und
ggf. andere am Prozess beteiligte Dritte (z.B. Jugendhilfe) informieren einander
regelmaBig; die Case-Managerinnen/Casemanager begleiten den Prozess und
halten seine Ergebnisse nach.

Regionale und schulbezogene Absprachen zu STAR flieBen zweckmaBigerweise in
die gemaB des o0.g. BO-Erlasses an jeder einzelnen Schule bereits verankerten
Kooperationsvereinbarungen zwischen Arbeitsagenturen und Schulen ein, in die
Rollen und Aufgaben der Case-Managerinnen/Case-Manager entsprechend inte-
griert werden sollen. In den Kooperationsvereinbarungen wird auch dokumen-
tiert, wer jeweils die Federflihrung flir den Prozess Ubernehmen wird. Die Schu-
len werden weder zur Ubernahme der Federfiihrung noch zum zusétzlichen Res-
sourceneinsatz verpflichtet.

Die Entscheidung im Verfahren der Teilhabe am Arbeitsleben obliegt den Bera-
tungsfachkraften Reha/SB der Bundesagentur flir Arbeit bzw. dem im Einzelfall
zustandigen Reha-Trager gemalB § 6 SGB IX.

Zur prozessorientierten regionalen Abstimmung finden regelmaBige Koordinie-
rungsgesprache zwischen den unterzeichnenden Akteuren und den Koordinie-
rungsstellen der Landschaftsverbande/Integrationsdémter in jedem Landesteil
statt.
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Nahere Erlauterungen

Im Folgenden werden nahere Erlduterungen zu ausgewahlten Punkten des Kapitels 1
gegeben, die vor allem fiir die konkrete Umsetzung in der Praxis als Orientierung die-
nen kdénnen.

2.1

Rollen und Aufgaben

2.1.1 Aufgaben der Leitung der STAR-Koordinierungsstellen

Die Leitung der Koordinierungsstelle im jeweiligen Landesteil ist verantwortlich flr die
Leitung, Durchfiihrung sowie fiir den Transfer und die Offentlichkeitsarbeit des Vorha-
bens. Ihre Aufgaben liegen in der Steuerung der Umsetzung der insbesondere flr die
strukturelle Ebene genannten Ziele. Dazu gehdéren insbesondere:

Konzipierung, Organisation und Leitung eines regelmaBigen fachlichen Austau-
sches der beteiligten Fachkrafte in den Koordinierungsstellen und im Case-
Management, um Indikatoren einer gelungenen Praxis zur Verbesserung der
nachhaltigen Integration der Zielgruppe in den allgemeinen Arbeitsmarkt zu
identifizieren, ggf. in andere Regionen zu Ubertragen und in die Rahmenabstim-
mung auf Landesebene zur Entwicklung eines landesweiten systematischen
Ubergangsmanagements einzubringen, Koordinierung und Abstimmung zwischen
den beiden Landesteilen Uber die jeweiligen Leitungen, Abstimmung der Umset-
zung mit der Steuerungsgruppe STAR.

Geschaftsfihrung der Steuerungsgruppe STAR und Vorbereitung der Vorlagen
fir den Beirat in Abstimmung mit den in ihr vertretenen Akteuren (Ministerium
fir Arbeit, Integration und Soziales, Ministerium flr Schule und Weiterbildung,
Regionaldirektion NRW der Bundesagentur fur Arbeit), Entwicklung eines einheit-
lichen Systems der Datenerfassung zur Berufswegedokumentation unter Berick-
sichtigung datenschutzrechtlicher Vorgaben und vorhandener Instrumente der
beteiligten Landesakteure.

Entwicklung und Umsetzung einer Evaluations-/Controllingstruktur zum Vorha-
ben unter Berlicksichtigung vorhandener Instrumente der beteiligten Landesak-
teure.

Veroffentlichung von Zwischenergebnissen, z.B. in Form jahrlich durchgefihrter
Fachtagungen nach vorheriger Abstimmung zumindest mit den relevanten un-
mittelbar an der Umsetzung beteiligten Landesakteure.

2.1.2 Aufgaben der Koordinatorinnen und Koordinatoren

In jedem Landesteil unterstlitzen 3 Personalstellen die o.g. Aufgaben der Koordinie-
rungsstelle, insbesondere durch folgende Tatigkeiten:

Landesweite Bestandserhebung der individuellen Unterstlitzungsangebote und
der Vernetzungsstrukturen.

10
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e Unterstitzung und fachliche Leitung der Case-Managerinnen/Case-Manager beim
Auf- und Ausbau von bedarfsgerechten Angeboten und Netzwerkstrukturen.

e Regionalbezogene Durchfiihrung von Workshops zum Wissenstransfer, Doku-
mentationen und Instrumentenentwicklungen.

e Unterstutzung der Leitung STAR bei der Erfullung der landesweiten Aufgaben
(z.B. Erstellung von Vorlagen, Dokumentationen, Erarbeitung von Standards flr
Ubergabeverfahren, von verbindlich geltenden Begriffsdefinitionen im Rahmen
des beruflichen Orientierungsverfahrens, z.B. Berufswegeplanung, Berufswege-
konferenz etc.).

2.1.3 Aufgaben der Case-Managerinnen und Case-Manager

Im Rahmen des Vorhabens wird - zundachst in den Modellregionen Siegen-
Wittgenstein/Olpe, Bochum/Herne, Mdnchengladbach/Neuss und Bonn/Rhein-Sieg-
Kreis - eine frihzeitige und individuelle sozialpddagogische Begleitung der Schuilerinnen
und Schuler durch Case-Managerinnen/Case-Manager bei den Tragern der Integrati-
onsfachdienste (im Umfang von ca. 1,5 Stellen pro Region) geleistet.

Fur viele der Schulabsolventinnen und -absolventen ist eine intensive individuelle Vor-
bereitung und Begleitung bei der Berufswahl erforderlich. Dabei sollen die verschiede-
nen, zum Teil bereits vorhandenen, Elemente der Berufsorientierung und -vorbereitung
wie Kompetenzfeststellung, Erstellen eines individuellen Fahigkeitsprofils, Vertiefung
beruflicher und betrieblicher Kenntnisse durch z. B. Praktika und Betriebsbesichtigun-
gen, Verbesserung der sozialen Kompetenz, kontinuierlich aufeinander aufbauen. Hier-
zu bietet die Case-Managerin bzw. der Case-Manager die fir die (schwer-)behinderten
Schilerinnen und Schiler der genannten Férderschwerpunkte und in vielen Fallen auch
die fur die Eltern und Erziehungsberechtigten notwendige Unterstitzung an.

Er/sie behalt den ,roten Faden" im Blick und sorgt mit daflir, dass der immer wieder
notwendige Austausch zwischen den zustandigen Akteuren stattfindet, vereinbarte
nachste Schritte durchgefiihrt werden und eine mdglichst ,bruchlose® Uberleitung von
der Schule ins Berufsleben bzw. qualifizierende Angebote gelingt.

Zur Stabilisierung der Ubergénge bleibt er/sie zunéchst auch nach Schulende im beruf-
lichen Qualifizierungsprozess Ansprechpartnerin bzw. Ansprechpartner im Hintergrund
fur die (schwer-)behinderten Jugendlichen und ihre Eltern/Erziehungsberechtigten,
damit nach dem Ende der QualifizierungsmaBnahme bzw. einer Ausbildung fur den
(schwer-)behinderten Jugendlichen die Case-Managerin bzw. der Case-Manager als An-
laufstelle présent bleiben, um ggfs. Bruchstellen zu vermeiden und Ubergénge sicher
zu stellen. Dazu ist es erforderlich, alle Prozessbeteiligten in ihren jeweiligen Funktio-
nen und Aufgabeninhalten zu unterstiitzen und zu starken.

Die Case-Managerinnen und Case-Manager lbernehmen auf der organisatorischen
Ebene insbesondere koordinierende Aufgaben; auf der operativen Ebene unterstlitzen
und begleiten sie vor allem die Schulerinnen und Schiler sowie deren EI-
tern/Erziehungsberechtigten.

Sie agieren in enger Abstimmung mit der Beratungsfachkraft Reha/SB, den Lehrerin-
nen und Lehrern und anderen relevanten Partnern (z.B. Jugendhilfe). Sie beteiligen die

11
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relevanten Partner frihzeitig und beziehen sie in den Prozess ein. Sich méglicherweise
abzeichnende notwendige Foérderungen im Rahmen der Teilhabe am Arbeitsleben
stimmen sie frihzeitig (d.h. bereits in der Entstehungs-/Planungsphase) mit den Reha-
Tragern, insbesondere mit der zustandigen Beratungsfachkraft Reha/SB der regionalen
Agentur fur Arbeit, ab.

Zu den Aufgaben des Case-Managements gehoren insbesondere:

Durchfihrung von Kompetenzfeststellungs- und Kompetenzentwicklungsverfah-
ren.

Der individuelle Férderplan, den die Schule gemaB § 19 (6) der Verordnung uber
die sonderpadagogische Foérderung, den Hausunterricht und die Schule fir Kran-
ke (Ausbildungsordnung gemaB § 52 Schulgesetz - AO-SF) flr alle Schilerinnen
und Schiuler erstellt und kontinuierlich fortschreibt, wird 2 bis 3 Jahre vor Schul-
entlassung durch ein Kompetenzfeststellungsverfahren erganzt, das die Case-
Managerinnen und Case-Manager durchftihren bzw. initiieren.
Das Kompetenzfeststellungsverfahren stellt Interessen, Fahigkeiten und
forderbare Ressourcen der Schilerinnen und Schiler fest. Eine differenzierte
Kompetenzfeststellung, die berufsbezogene Interessen und Fahigkeiten erhebt,
soll allen Schilerinnen und Schilern eine intensive férderbedarfsgerechte Vorbe-
reitung auf den Ubergang von der Schule in den Beruf ermdglichen:

Individuelle Unterstitzung und Begleitung der Schilerinnen und Schuler, El-
tern/Erziehungsberechtigten, Lehrkrafte und beteiligten Betriebe bei der struktu-
rierten Durchflihrung der verschiedensten Elemente der Berufsorientierung
(Coaching).

Initilerung und Organisation von regelmaBigen Informations- und Abstimmungs-
gesprachen mit Entscheidungstragern der Schule, den Schilerinnen und Schi-
lern, den Eltern/Erziehungsberechtigten, der Agentur fir Arbeit, den Betrieben
und weiteren im Einzelfall relevanten Institutionen und Personen.

Datenschutzgerechte Dokumentation des individuellen Férderprozesses in Ab-
stimmung mit Jugendlichen und Eltern/Erziehungsberechtigten, den Lehrkraften
und der zustandigen Beratungsfachkraft Reha/SB in einem Fdrderplan, der den
schulischen individuellen Férderplan nach § 19 Abs. 6 AO-SF erganzt oder in die-
sen integriert ist.

Mitwirkung bei den Berufswegekonferenzen entsprechend der im folgenden Ab-
schnitt beschriebenen Aufgabenverteilung.

RegelmaBige Zusammenarbeit mit Eltern/Erziehungsberechtigten und Bezugs-
personen mit dem Ziel, deren Unterstlitzungsmadglichkeiten bei der Integration in
den allgemeinen Arbeits- oder Ausbildungsmarkt zu starken und/ oder zu erwei-
tern.

RegelmaBige Beratung der beteiligten Akteur/innen, insbesondere auch der Be-
triebe, mit dem Ziel der Verbesserung und Verstetigung eines vernetzten Arbei-
tens.
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Aufgabenverteilung im Rahmen der Berufswegekonferenz:

In Berufswegekonferenzen findet die individuelle und detaillierte Berufswegeplanung
der Schulerinnen und Schiler statt. Dies geschieht in enger Zusammenarbeit mit den
Schilerinnen und Schilern, den Eltern, den Lehrerinnen und Lehrern, der Agentur fir
Arbeit und dem Integrationsfachdienst. Darliber hinaus erfolgt die Berufswegeplanung
in Kooperation mit allen sonst am Prozess der beruflichen Eingliederung behinderter
Menschen beteiligten Personen und Institutionen. Berufswegekonferenzen werden un-
ter Vermeidung von Unterrichtsausfall und Berlicksichtigung effektiver Bundelungs-
madglichkeiten der Lehrkraftearbeitszeit angesetzt. Die erste Berufswegekonferenz fin-
det idealer Weise 3 Jahre vor der Schulentlassung statt. Berufswegekonferenzen erset-
zen nicht das persodnliche Beratungsgesprach mit der Beratungsfachkraft der Agentur
fur Arbeit.

Die Berufswegekonferenz ist der Ort der Einzelfallbesprechung, sofern die Schile-
rin/der Schuler und die Eltern/Erziehungsberechtigten ihr Einverstandnis gegeben ha-
ben. Hier steht der Schiler/die Schilerin im Mittelpunkt. Es werden gemeinsam mit
allen Akteuren konkrete Vereinbarungen zur Berufsvorbereitung und -orientierung ge-
troffen, und die Aufgaben werden entsprechend der fachlichen Zustandigkeit der Betei-
ligten verteilt.

Wahrend des gesamten Berufsfindungsprozesses werden mindestens einmal jahrlich in
Abstimmung zwischen Schule (Studien- und Berufskoordinatoren), Case-Managerinnen
und Case-Managern und Beratungsfachkraften Reha/SB Berufswegekonferenzen
durchgefihrt. Das Case-Management des IFD initiiert und unterstlitzt diesen Prozess
immer dann, wenn flur die (schwer-)behinderten Schuilerinnen und Schiuler, die Eltern
sowie die Betriebe eine Uber das ,regulare MaB" hinausgehende individuelle Unterstut-
zung und Beratung erforderlich ist. Durch die Schule ist sicherzustellen, dass die im
Rahmen der Berufswegekonferenzen einvernehmlich ermittelten Unterstitzungs- und
Trainingserfordernisse eng verzahnt werden mit dem individuellen Férderplan der ein-
zelnen Schilerinnen und Schuler nach § 19 Abs. 6 AO-SF.

Die Ergebnisse des gesamten Berufsfindungsprozesses flir jede Schilerin und jeden
Schiler werden mit einem einheitlichen Instrument dokumentiert. Die Case-Managerin
bzw. der Case-Manager sorgen dafir, dass die nicht-schulischen Dokumente bereitge-
stellt werden. Hierbei soll im Laufe des Projektes ermittelt werden, inwieweit Doku-
mentationsmdglichkeiten vorhandener Instrumente (u.a. Berufswahlpass) flr (schwer-)
behinderte Schilerinnen und Schuler erganzt werden mussen.

Die Aufgabenverteilung in den einzelnen Phasen des Berufsfindungsprozesses
stellt sich folgendermaBen dar:

e Erdrterung der Interessen und Neigungen der Schilerinnen und Schiler und
Entwicklung von Vorschldagen zu entsprechend geeigneten Berufsfeldern (alle:
Schilerinnen und Schiler, Eltern/Erziehungsberechtigte, Lehrkrafte, Case-
Management, Beratungsfachkrafte Reha/SB, evtl. Vertretungen der Eingliede-
rungshilfe).
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e Kompetenzfeststellung durch geeignete Testverfahren bzw. Erkundungsmaglich-
keiten in betrieblichen Arbeitsfeldern (Case-Management, Schule).

e Suche nach einem Betrieb flir ein Praktikum (grundsatzlich fir alle méglich, Ver-
antwortlichkeit im Einzelfall absprechen und dokumentieren).

e Unterstitzung der Schilerin bzw. des Schilers bei der Bewerbung (Schule, evtl.
Einzelfallhilfe durch das Case-Management).

e Klarung, wie die Schilerin bzw. der Schuler den Betrieb erreichen kann (Case-
Management, Eltern).

e Organisation von Qualifizierungen, z.B. Fahrtraining (Schule, Eltern/Erziehungs-
berechtigte, Case-Management).

e Wenn sich nach verschiedenen Praktika die Eignung flr eine betriebliche Einglie-
derung (z.B. im Rahmen einer BvB-MaBnahme oder Unterstutzter Beschaftigung
[UB]) herausstellt, muss ein geeigneter einstellungsbereiter Betrieb akquiriert
werden (Case-Management in Verbindung mit der zustandigen Beratungsfach-
kraft Reha/SB der Agentur flr Arbeit, ggf. Rickgriff auf Stellenpool).

e Falls die Berufsvorbereitung zum Ergebnis flhrt, dass eine Tatigkeit auf dem all-
gemeinen Arbeitsmarkt nicht erreicht werden kann, muss ein Aufnahmeantrag in
die Werkstatt flir behinderte Menschen gestellt werden (WfbM, Beratungsfach-
kraft Reha/SB, Mitarbeiterin/Mitarbeiter der Eingliederungshilfe).

e Wahrend des gesamten Prozesses ist eine intensive Beratung der EI-
tern/Erziehungsberechtigte erforderlich (Case-Management, Schule, Beratungs-
fachkraft Reha/SB).

2.2 BezugsgroBen, Meilensteine und Zielangaben

2.2.1 BezugsgroBen im Landschaftsverband Westfalen-Lippe

BezugsgrdoBe des Vorhabens sollen die Zustandigkeitsgebiete der Agentur flr Arbeit
sein. Somit entfallen - rein rechnerisch - 6 auf jede Koordinatorenstelle. In jedem
Agenturbezirk existieren durchschnittlich 4 Férderschulen fir Geistige Entwicklung, 1
Schule flur Kérperliche und motorische Entwicklung, 0,5 Schulen fir Sehen, 0,5 Schulen
fir Héren und Kommunikation, 0,5 Schulen flir Sprache in der Sek. I.

Pro Koordinatorenstelle sind demnach durchschnittlich rd. 24 Férderschulen flr Geisti-
ge Entwicklung, 6 Forderschulen fir Koérperliche und motorische Entwicklung, 2-3
Schulen fur Sehen, 2-3 Schulen fir Héren und Kommunikation und 2-3 Schulen fir
Sprache in der Sek. I zu unterstitzen.

Ausgehend von obigen sonderpadagogischen Foérderschwerpunkten wird pro Schuljahr
pro Agenturbezirk - analog der Klassenfrequenzwerte - von folgenden Schilerzahlen
ausgegangen:
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2ur Integration behinderter Jugendlicher

FS GE 4 Schu- X 2 Klassen x Schilerinnen/Schiler = 80 Schilerinnen/Schiler
FS KME 1 Schule X 2 Klassen x Schilerinnen/Schiler = 20 Schilerinnen/Schiler
FS Héren 0,5 Schule X2 Klassen x Schulerinnen/Schuler = 10 Schulerinnen/Schuler
FS Sehen 0,5 Schule X 2 Klassen x Schiilerinnen/Schiler = 10 Schilerinnen/Schiler
FS Sprache 0,5 Schule X 2 Klassen x Schiilerinnen/Schiler = 11 Schilerinnen/Schiler

Gesamt: = 131 Schilerinnen/Schiler

Hochgerechnet auf Westfalen-Lippe ist somit schatzungsweise von (131x18) = 2.358
Schilerinnen und Schilern pro Jahrgang in o.g. Fdrderschulen auszugehen. Hinzu
kommen die (schwer-)behinderten Schilerinnen und Schiler mit sonderpadagogischem
Férderbedarf, die integrativ in allgemeinen Schulen unterrichtet werden.

Uber die Anzahl von Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpddagogischem Férderbe-
darf, die in allgemeinen Schulen geférdert werden, liegen dem LWL keine gesicherten
Daten vor. Sicher kann man hier aber davon ausgehen, dass pro Agenturbezirk min-
destens eine Integrative Lerngruppe in Klasse 8 besteht.

Davon ausgehend, dass die Integrativen Lerngruppen (IL) in der Regel aus ca. 5 ziel-
different lernenden Schilerinnen und Schiilern zusammengesetzt sind und noch jene
im Gemeinsamen Unterricht (GU = zielgleiche Einzelintegration) hinzukommen, ergibt
sich rein rechnerisch folgende Gesamtzahl: 18 x 5 Schilerinnen/Schiler, aus den IL
plus 18 x 5 aus dem GU ergibt insgesamt 180 weitere Schilerinnen und Schiler.

Insgesamt liegt die Anzahl der zur Zielgruppe gehérenden Schilerinnen und Schiler in
Férderschulen, Integrativen Lerngruppen und Gemeinsamen Unterricht in Westfalen-
Lippe somit bei schatzungsweise 2.538.

2.2.2 BezugsgroBen im Landschaftsverband Rheinland

BezugsgroBe sollen die Zustandigkeitsgebiete der Agentur fur Arbeit sein. Somit entfal-
len - rein rechnerisch - auf jede Koordinierungsstelle 5 Agenturbezirke. In jedem Agen-
turbezirk existieren durchschnittlich 4 Férderschulen flr Geistige Entwicklung, 1 Schule
fur Korperliche und motorische Entwicklung, 0,5 Schulen fir Sehen, 0,5 Schulen fir
Héren und Kommunikation, 0,5 Schulen flur Sprache in der Sek. I. Pro
Koordinatorenstelle sind demnach durchschnittlich rd. 20 Férderschulen flr Geistige
Entwicklung, 5 Foérderschulen fir Kérperliche und motorische Entwicklung, 2-3 Schulen
fir Sehen, 2-3 Schulen fir Héren und Kommunikation und 2-3 Schulen fur Sprache in
der Sek. I zu unterstitzen.

Ausgehend von obigen sonderpadagogischen Fdérderschwerpunkten wird pro Schuljahr
pro Agenturbezirk - analog der Klassenfrequenzwerte - von folgenden Schiilerzahlen
ausgegangen:
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Schule trifft Arbeitswelt
2ur Integration behinderter Jugendlicher

FS GE 4 Schulen x2 Klassen x Schuilerinnen/Schuler = 80 Schilerinnen/Schiler
FS KME 1 Schule x 2 Klassen X Schilerinnen/Schiler = 20 Schilerinnen/Schiler
FS Horen 0,5 Schule x 2 Klassen X Schilerinnen/Schiler = 10 Schilerinnen/Schiler
FS Sehen 0,5 Schule x 2 Klassen X Schilerinnen/Schiler = 10 Schilerinnen/Schiler
FS Sprache 0,5 Schule x 2 Klassen x Schiilerinnen/Schiler = 11 Schilerinnen/Schiler

Gesamt: = 131 Schilerinnen/Schiler

Hochgerechnet auf das gesamte Rheinland ist somit schatzungsweise von 131 x 15 =
1965 Schilerinnen und Schilern pro Jahrgang aus Férderschulen auszugehen. Hinzu
kommen die Schilerinnen und Schiler mit sonderpadagogischem Foérderbedarf, die in
allgemeinen Schulen unterrichtet werden.

Uber die Anzahl von Schiilerinnen und Schilern mit sonderpidagogischem Férderbe-
darf, die in allgemeinen Schulen geférdert werden, liegen dem LVR keine gesicherten
Daten vor. Sicher kann man hier aber davon ausgehen, dass pro Agenturbezirk min-
destens eine Integrative Lerngruppe in der Klasse 8 besteht.

Davon ausgehend, dass Integrative Lerngruppen (IL) in der Regel aus ca. 5 Schilern

zusammengesetzt sind und dazu noch die Schilerinnen und Schiler im Gemeinsamen
Unterricht (GU = zielgleiche Einzelintegration) hinzukommen, ergibt sich rein rechne-
risch folgende Gesamtzahl: 15 x 5 Schiiler/innen aus den IL plus 15 x 5 aus dem GU

(Einzelintegration) ergibt insgesamt 150 weitere Schilerinnen und Schiler.

Insgesamt liegt die Anzahl der zur Zielgruppe gehérenden Schilerinnen und Schiler in

Férderschulen, Integrativen Lerngruppen und Gemeinsamen Unterricht im Rheinland
somit bei schatzungsweise 2.115.

2.3 Meilensteine und Zielangaben

Zu erreichende Ziele Datum

la | Bildung und Konstituierung des Beirates zum Projektbeginn Dezember
2009

1b | Einrichtung der Projektleitung/Koordinierungsstellen/des Case- 01.06.2010

Managements

2a | Personalgewinnung und Einstellung in den Koordinierungsstellen 01.06.2010

2b | Personalgewinnung Case-Management 01.03.2010 - 01.7.2010
Planung

3 | Kooperationsvereinbarung bzw. Ergédnzung vorhandener Rahmenver- | 28.02.2011
einbarungen zwischen Schule / Agentur fir Arbeit zu Inhalten und
Aufgabenverteilung im Projekt

4 | Identifizierung, Integration und Aufbau von Strukturen im Bereich laufend, ab 01.06.2010
Ubergang Schule-Beruf
5 | Aufbau eines Firmenpools auf Basis von 4 laufend
6a | Erhebung von relevanten, bereits existierenden Verfahren, Struktu- ab 01.04.2010

ren, Netzwerken in den Regionen, Angeboten und Bedarfen der
Schulen und anderer Akteure im Bereich Ubergang Schule-Beruf

6b | Adaptation existierender Produkte an diese Bedarfe ab 01.04.2010

7a | Identifizierung von Schilerinnen und Schilern und deren El- ab 01.03.2010
tern/Erziehungsberechtigten; Etablierung von Elternarbeit im Bereich
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7b | Zuordnung der Schilerinnen und Schiiler zu 2b laufend nach Kompetenzfest-
stellung
8 | Aufgabenabgrenzung 2b, 3, Berufswahlkoordinatoren, Lehrpersonal, | Festlegung in Kooperationsver-
Beratungsfachkrafte Reha/SB, ggf. Sozialpddagogen / Sozialpddago- | einbarung Schule - Agentur fir
ginnen Arbeit - STAR
9 | Umsetzung von Berufswegekonferenzen in den Modellregionen ab 01.12.2010 mindestens 1
pro Schuljahr
10 | Absprachen liber Angebote an (freiwilligen) Fachveranstaltungen fir | Durchfiihrung von Fachveran-
beteiligte Akteure ausgenommen der Reha/SB-Beratung staltungen fir beteiligte Akteu-
re ab 01.11.2010
11 | Zeitschritte fir die Einbeziehung der Kreise / kreisfreien Stadte an- ab 01.04.2011
geben
12 | Erhdhung der Betriebsnahe berufsvorbereitender MaBnahmen,
Ausbildungen und Arbeitsplatze:
e Ausbildung im Betrieb
e Betrieblicher Arbeitsplatz
e Unterstitzte Beschéftigung
Davon getrennt erfasst wird als betriebsnahe berufsvorbereitende
MaBnahme die BVB im Betrieb.
Davon unterschieden werden weitere schulische MaBnahmen:
e Berufskolleg
e Berufsbildungswerk
e AuBerbetriebliche BerufsvorbereitungsmaBnahme bei Bil-
dungstragern
13 | RegelmaBige Erfassung zum Schuljahresende in den STAR- erste Erfassung zum Schul-
Zielschulen jahresende 2009/2010
Danach fortlaufend bis zum
Ende des Vorhabens
14 | Erhéhung der betrieblichen Eingliederung nach Schultyp differenziert:
Schultyp Entlassjahr 2010 Entlassjahr 2011 Entlassjahr 2012
FS GG 1% 2% 3%
FS KME 8 % 9 % 10 %
FS HK 17 % 19 % 20 %
FS Sehen 4 % 5% 6 %
FS Sprache 20 % 22 % 24 %
15 | Betriebspool, Schulpatenschaften, Kooperationsvereinbarungen bis 31.07.2011
e Bestandsaufnahme Betriebspool und Begriffsdefinition anschlieBend jahrlich
e 10% Steigerung der Anzahl der Betriebe pro Jahr pro
Agenturbezirk
e AbschlieBen von Kooperationsvereinbarungen mit den bis 31.07.2011
Zielschulen in den Modellregionen
o Bochum/Herne 13 (1HK, 1KM, 1 SP, 5 GG, 5 GU)
o Olpe /Siegen Wittgenstein: 11 (1 HK, 1 KM, 1SP,
1 SH, 4 GG, 3 GU)
o Bonn/Rhein-Sieg: 8 (1 KME, 5 GG, 2 GU)
o Modnchengladbach/Neuss: 9 (2 KME, 5 GG, 2 GU)
16 | Feststellung der Bedarfe fur Case-Managementstellen bis 30.04.2011
17 | Durchfihrung von 2 Qualifizierungsveranstaltungen in den Mo- bis 30.04.2011
dellregionen
(bei einer Fortfihrung tber den 31.07.2011 hinaus sukzessive
auch in den anderen Regionen in NRW)
18 | Installieren / Durchfiihren von mindestens einer Berufswegekon- bis 31.07.2011
ferenz jahrlich pro Schule in den Modellregionen
(bei einer Fortfiihrung Uber den 31.07.2011 hinaus sukzessive
auch in den anderen Regionen NRW)
19 | Auf- und Ausbau verbindlicher Kooperationsstrukturen: ab 01.08.2010 fortlaufend
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mindestens 1 Netzwerkkonferenz (Runder Tisch) pro Jahr pro
Region

20 | Elternarbeit: ab 01.08.2010
1 Elterninformationsabend pro Zielschule in der Modellregion pro
Schuljahr

21 | Weitere Zielzahlen / Daten ggf. zu Geschlecht, Migrationshinter- ab 01.08.2010

grund der teilnehmenden Schilerinnen und Schiiler werden lau-
fend erhoben und dokumentiert.
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3 Adressenliste

Ministerium fiir Arbeit, Integration und Soziales NRW, Fiirstenwall 25, 40221 Diisseldorf

Sabine Hellmann-Flocken Christofer Godde
Telefon: 0211 855-3232 Telefon: 0211 855-3260
E-Mail: sabine.hellmann-flocken@mais.nrw.de E-Mail: christofer.godde@mais.nrw.de

Landschaftsverband Rheinland, Kennedy-Ufer 2, 50663 Koln

Klaus-Peter Rohde Norbert Wosnitzka
Telefon: 0221 809-4366 Telefon: 0221 809-4390
E-Mail: klaus-peter.rohde@lvr.de E-Mail: norbert.wosnitzka@lvr.de

Landschaftsverband Westfalen-Lippe, Freiherr-vom-Stein-Platz 1, 48133 Miinster

Michael Schneider Christian Krawietz
Telefon: 0251 591-272 Telefon: 0251 591-4121 u. 0251 591-3491
E-Mail: michael.schneider@Iwl.org E-Mail: christian.krawietz@lIwl.org

Doris Lopmeier
Telefon: 0251-591-3393
E-Mail: doris.loepmeier@Iwl.org

Ministerium fiir Schule und Weiterbildung NRW, Volklinger StraBBe 49, 40221 Diisseldorf

Gabriele Mauermann Krimhild Hanke
Telefon: 0211 5867-3293 Telefon: 0211 5867-3707
E-Mail: gabriele.mauermann@msw.nrw.de E-Mail: krimhild.hanke@msw.nrw.de

Regionaldirektion NRW der Bundesagentur fiir Arbeit, Josef-Gockeln-Str. 7,
40474 Diisseldorf

Markus Korsten Anke Schulte
Telefon: 0211 4306-339 Telefon: 0211 4306-825
E-Mail: markus.koersten@arbeitsagentur.de E-Mail: anke.schulte@arbeitsagentur.de

Gesellschaft fiir innovative Beschaftigungsforderung (G.1.B.), Im Blankenfeld 4,
46238 Bottrop

Richard Osterholt

Telefon: 02041 767-153

E-Mail: r.osterholt@gib.nrw.de
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Koordinatorinnen und Koordinator im Landschaftsverband Rheinland
fiir die Arbeitsagenturbezirke:

Wesel, Aachen, Diren, Krefeld, Kéln Bergisch-Gladbach, Essen, Solingen, Bonn,
Brihl

Dr. Gerrit Griines Caren Rohlf-Grimm

Telefon: 0221 809-6125 Telefon: 0221 809-6132

E-Mail: gerrit.gruenes@Ivr.de E-Mail: caren.rohlf-grimm@Ivr.de

Dusseldorf, Monchengladbach, Oberhausen, Duisburg, Wuppertal
Christa Tappe-Engelmann

Telefon: 0221 809-4366

E-Mail: christa.tappe-engelmann@Ivr.de

Koordinatorinnen und Koordinator im Landschaftsverband Westfalen-Lippe
fur die Arbeitsagenturbezirke:

Meschede, Paderborn, Siegen, Soest Gelsenkirchen, Hagen, Iserlohn
Daniela Anton Yvonne Broszkus

Telefon: 0251 591-4229 Telefon: 0251 591-3830

E-Mail: daniela.anton@Iwl.org E-Mail: yvonne.broszkus@Iwl.org
Bochum, Coesfeld, Rheine Dortmund, Hamm

Susanne Harder Guido Stadelmann

Telefon: 0251 591-4123 Telefon: 0251 591-5719

E-Mail: susanne.harder@lwl.org E-Mail: guido.stadelmann@lwl.org
Ahlen, Miinster, Recklinghausen Bielefeld, Detmold, Herford

Kristina Steffen Jennifer Sunder

Telefon: 0251 591-4750 Telefon: 0251 591-4124

E-Mail: kristina.steffen@lwl.org E-Mail: jennifer.sunder@lwl.org
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EURQOPAISCHE UNION
Européischer Sozialfonds

STAR wird vom nordrhein-westfalischen Arbeitsministerium aus Mitteln des Landes und des Europaischen Sozialfonds
(ESF) und durch Ausgleichsabgabemittel der Landschaftsverbande Rheinland und Westfalen-Lippe als Projekttrager
finanziert. In enger Kooperation mit dem Ministerium fur Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen und
der Regionaldirektion NRW der Bundesagentur fur Arbeit soll mit vereinten Kréften das Ziel erreicht werden, die Rah-
menbedingungen zu optimieren und die Chancen der Jugendlichen fur den Berufseinstieg zu erhéhen.

3 | Q Bundesagentur fir Arbeit
d Regiorakdirektion
y Nordrhein-Westfalen

Quealitht fir Menschen Europlischer Sozialfonds

SR,

Ministerium f0r Arbeit, EURDPAISCHE UNION Ministerium for
m‘% LW Integration und Soziales ' i Schule und Weiterbildung
[r—— des Landes Nordrhein-Westfalen o des Landes Nordrhein-Westfalen



	20120301_Konzeption_Endfassung_Textkörper_krawietz.pdf
	1.5.1  Beteiligte Landesakteure
	1.6.1  Beirat

	2.1.1  Aufgaben der Leitung der STAR-Koordinierungsstellen

	20120315_Konzeption_Endfassung_Textkörper_krawietz.pdf
	1.5.1  Beteiligte Landesakteure
	1.6.1  Beirat

	2.1.1  Aufgaben der Leitung der STAR-Koordinierungsstellen

	20120319_Konzeption_Endfassung_Textkörper_krawietz.pdf
	1.5.1  Beteiligte Landesakteure
	1.6.1  Beirat

	2.1.1  Aufgaben der Leitung der STAR-Koordinierungsstellen




